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Mehrere Schriftsteller haben üher die Natur

und Heilkräfte der Baader r warmen Quellen —

theils in eigenen Abhandlungen , theils gelegen -
heitlich — geſchrieben , und ich werde sie hier ,

ſo weit ich davon Kenntniſs erhaltén konnte ,

in chronologiſcher Uebersicht aufführen .
Die lezte Analyſe rührt von dem verdienst -

vollen Stadtphysicus , Hofrath Arapf her , und

erſchien vor 12 Jahren . Indeſſen hat die Che -

mie ſeitdem nicht blos in ihrer Nomenclatur ,
ſondern auch im Weſentlichen ihrer Grund -

sätze und Verfahrungs - Arten ſolche Umände -

rungen erlitten , daſs eine neue Unterſuchung
unſers Bades in jeder Hinsicht zu wünſchen

wäre . Dem Fremden , der ſeiner Geſundheit

wegen hierher kommt , liegt freilich ſo viel nicht

daran , zu wiſſen , ob von dieſer oder jener
Gasart ein Kubikzoll mehr oder weniger in dem

Waſſer enthalten ſey , ihm genügt , die heilen -
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de Kraft deſſelben durch tauſend erprobte Er -

fahrungen zu kennen , und nur wenige , in die

Sprache und Grundsätze der Kunst Eingeweihte ,

würden den ausführlichen Prozeſs bei einer

neuen Prüfung mit Intereſſe leſen . Dieſes Werk

ist aber für das groſsere Publikum bestimmt ,

und wir glaub n daher für unſere Absicht vor -

läufig genug 2zu thun , wenn wir auch den phy -

811
heil mit Hinsicht 3

auf d 4 1 lriften — nur

Nictori / Ur das R at der bis -

Unter meinfach und gemein - f

Verständl 0

§ 0 FVtsteller

5 4. nster : Cosmographie , oder

Beſchre g der ganzen Welt . Zweite

Ausgabe , Basel 1550 . gr . Fol . — Wir ha -

ben die unſere Quellen , betreffende Stelle

bereits oben eingerückt . *

2. Johannes Lang : Epistolarum medicina -

lium opus miscellaneum . Der Verf . , der

1565 . zu Heidelberg starb , Wwar einer der

geſchicktesten Aerzte ſeiner Zeit , und mit

der Klaseiſchen Litteratur der Griechen undLitttefatt
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Römer gleich vertraut . In ſeinen medi -

einiſchen Briefen ; die ich aber nicht zu

Gesicht bekommen konnte , handelt er

auch von unſern Badern , und wahrſchein -

lich sind ſeine Bemerkungen die gehalt -

reichsten und treffendsten , die in ältern

Zeiten darüber gemacht wurden .

Johiann Jacob Hugell : Von heilſamen Bä -

dern des Teutſchlandes . Basel 1589 . 8vo .

— 8 . 20 . ſpricht er von den hiesigen Bä -

dern , und giebt Schwefel , Salz und Alaun

als deren Bestandtheile an . Ihre haupt -

sächlichen Heilkrafte äuſſern sie , ſeiner

Meinung nach , in rheumatiſchen und ve -

neriſchen Uebeln , und in allen Krankhei⸗

ten , die von Nervenſchwäche heérrühren .

Ceorg Pictorius : Bäder - Büchlein , oder

Bericht von mineraliſchen Badern Teutſch -

lands . Mühlhauſen , 1560 . — S. 28 . kom -

meén unſere Quellen vor . Der Verf . fin -

det Schwefel , Salz und Salpeter darin ,

und räth sie an für asthmatiſche und epi -

leptiſche Zufalle , in der Waſſerſucht ,

U, S. W.
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5. Johiannes Guniher von Andernach : Com -

mentarius de balneis et aquis medicatis .

1 Straſsburg , 1566 . 8vo .

Seite 65 . bestiramt er die Bestandtheile

unſeres Waſſers , wie der oben angefülirte
J . J . Hugell . Nach ihm hebt es Stein

und Eries , Harnbeſchwerden , Unfrucht -

barkeit aus Schwäche , u. s. w . 0„

6 . Jacob Iliecdor von Bergzabern : Neuer

Waſſerſchatz . Frankfurt , 1584 . 8vo .

Seite 555 . macht er unſere Waſſer zu

Schwefelbädern .

9 3. Matliueus Hessius : dèe Thermis Marchio -

Badensibus . Speier , 1606 . 8vo .

Der Verf . hält unſere Bäder für ein

Heilmittel aller Uebel in der Welt .

8 . Johannes Kilſfer : Beſchreibung des Marg -
gräflichen warmen Badés . Straſsburg , 1626 .

8vo . 6˖

Der Verf . ein ehemaliger Arzt in Straſs -

burg , deſſen Einwohner noch izt ſehr zahl -

reich zu unſern Heilquellen pilgern , und

welche Stadt auch das Recht hat , jahrlich
eine bestimmte Anzahl Kranker in das
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Freibad hieher zu ſchicken , liefert eine

ſehr ausführliche Beſchreibung unſerer

Bäder mit Hinsicht auf Topographie . “ Er

glaubt sie mit Salz , Schwefel , Kalk und

Alaun geſchwängert , und läſst sich um -

ständlich über ihre wohlthätigen Eigen -
ſchaften aus .

Athanasitus LHircher : Mundus ſubterraneus .

Antwerpen , 8. gr . Fol .

Auch

giebt unſerm Waſſer Schwefel , Salz und

dièeſer Excentriſche Polygraph

Alaun zu Bestandtheilen , und rühmt es

als ein Mittel in allen Krankheiten aus

Schwäche .

Bernardus Dyſilin :

Badensibus . Rastadii , 1728 .

Der Verf . ehema

Physik

legenheit einer

Discurſus de Thermis

8vo .

Is Jéesuit und Prof . der

9
t bei Ge -

jahrlichen Disputir - Ue -

Ueber die Natur

in Baadèn , gab ſeine Schr

bung heraus . unſeérer

Bäder ist er mit ſeinem Ordensbruder

EFircher einverstanden . Sonst kommen noch

in dem Werkchen einige angenehme Ab⸗

ſchweifungen auf die Geſchichte und Geé -

gend der Stadt vor .
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Jofi . Caspar Meꝛger : Wohlgemeintes Be -

lenken über die vornehmsten Sauerbrun -

nen und warmen Bäder . Frankfurt , 1741 .

Svo .

Der Verf . erwähnt S . 58 . blos der treffli -

chen Wirkungen , welche das hiesige Bad

für ihn ſelbst gehabt hat .

Abhandlung von dem mineraliſchen Ge -

balt , und mediciniſchen Gebrauch des im

Marggrafthum Baaden Baaden gelegene
warmen Bades . Straſsburg , 1756 . 6vo .

Vom Stra ſeburgiſchen Arzt Miedmer : Bei

vielen Local - Hrthümern bleibt ihm doch

das Verdienst , der erste eine 38555 un⸗

ſeres Waſſers vorgenomm zuhaben ,

freilich hoch ſehr unvollständig ausfiel . 15
55 die Meinung derer , welche Schwe⸗

fel und Alaun darin zu finden meinten ,

erklart es für ſeifenartig , und legt ihm eine

Univerſalkraft bei .

Georg Martin Bellon : Tentamen chemico —

Physico - medicum de Thermis Badensibus .

Rastatt 1766 . 3vo .

Bellon war ſeiner Zeit Physikus in Baa -

den , und für das Historiſche ist er nicht

ohne

0n¹

—
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ohne Verdienst . Die etwas marktfchreie -

riſchen Anpreiſsungen des Bades flüf bei⸗
nahe alle Fälle und Krankheiten zeigen

freilich eine ſchwache Seite des Verfaſſers .

Jol . Fr . Liiclert : Systematiſche Beſchrei -

bung aller Geſundbrunnen und Bäder

Teutſchlands . Königsberg , 1776 . 8vo .

Seite 409 . der zweiten Ausgabe , kommt

Baaden mit ſeinen Quellen vor . Der Ver⸗

faſſer zählt sie unter die muriatiſchen , und

stüzt sich hauptſachlich auf Miedmers feh -

lerhafte Analyse .

Joſi . Franz Glyfierr : Obſervationes medi -

cae de Thermis Badensibus , Straſsburg ,
1780 . 4to .

Herr Glycllierr , izst Physikus in Bühl ,
ſchrieb ſeine Abhandlung als Inaugural -

Diſſertation . Er widerlegt die alte Meinung
von Schwefel und Alaun , und erklärt sich

mit Vorsicht über Gebrauch und Wirkung .

Jofi . Gottlieb Ruhn , Systematiſche Be -

ſchreibung der Geſundbrunnen und Bäder

Teutſchlands . Breslau , 1789 . 8vo .

N



0.Auch dieſer Schriſtsteller ſchreibt —

S. 363 . den alten Miedmer mit allen ſei - 1

nen Irrthümern ab .

17 . Dr . Carl Fr . Haug : Diſſertatio inauguralis

medica de Thermis Marchio - Badensibus . 1

Strasburg , 1790 . 8vo .

18 . Dr . Franz FJosepli KArapf: Beſchreibung der

Warmen Bäder zu Baaden in der Marggraf - 0

ſchaft . Tübingen , 1794 . 8vo .

Die beiden letztgenannten — Herr Dr .

Haug . iꝛt Physikus und Garniſons - Arzt in

Rastatt , und Herr Hofrath Krapf , Stadt -

pPhysikus dahier , haben die Unterſuchung

der Baadner Quellen mit Mühe und

möglichster Sorgfalt vorgenommen , und dl

über Nutzen und Gebrauch derſelben die Ird

ieistegründlichsten Bemerkungen und zweck - gtr

mäſsigsten Vorſchriften mitgetheilt , die

um ſo mehr zu beherzigen sind , als sie in

dem Werke des Herrn Hofrath Arah, , zu -
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gleich das Reſultat vieljähriger Erfahrung
ausmachen .

Lage der Stadt

eine Länge von beiläufig 26 Graden ; sie ist

fast ringuum von den Vorgebürgen de

Schwarzwaldes umgeben , die ein langes , frucht -

bares und an Naturſchönheiten reiches Thal

in der Richtung nach Südosten bilden , und

sich an der würtembergiſchen Gränze in die

Hochgebürge verlieren .

Der Hügel , auf welchem die warmen Quel-
len Baadens entſpringen , ſcheint sich , ſo wie

die dahinter aufstrebende Höhe , in einer alten

Erdrevolution von dem nördlichen Bergrücken

getrennt und niedergeſenkt zu haben , und je -

ner wurde vielleicht nur von der Felſenreihe

aufgehalten , die sich — in beinahe gerader

Richtung von dem alten Schloſſe nordostwärts

N 2
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hinzicht , und dem Berge noch izt zu natürli -

chen Strebepfeilern dient .

Es ist wohl als ausgemacht anzunehmen ,

daſs die Unterlage der hiesigen Gebürge , und

folglich das Bett der warmen Quellen , aus ei -

nem Steéinkohlenflöz bestehe , die nächst der

Stadt zu Tage kommen , und mit den — 2wei

Stunden entfernten — Umweger Kohlenwerken

zuſammenhängen . Auffallend bleibt es aber

immer , daſs die Bestandtheile der obern Berg -

lage , die aus Porphyr mit Feldspath untermiſcht ,

béstéhen , ein uranfängliches Gebürge Verrathen ,

da doch die tiefer liegenden Steinkohlen , mit

ihren Gewächsabdrücken , au Anſchwem -

mung und allmählige Verwi

deuten .

Die übrigen Berghänge um Baaden bestehen

meist aus Sandstein , und die niédrigern aus

Thon und Kalk , der in einigen Gegenden einen

weichen , gelblichen Marmor anſeat .

Unſere höheren Gebürge tragen Nadelhöl -

zer , die niedrigern Eichen und mitunter Bu -

chen . Die Vegetation ist frühzeitig , ohne üppig

zu ſeyn .
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Die Gegend um Baaden bringt alle in die -

ſem Himmelsstriche einheimiſchen Feld - und

Gartenfrüchte hervor , nur freilich der vielen

Waldungen wegen , die aber ganz nahe an der

Stadt immer mehr dem Anbaue weichen müs —

sen , nicht in hinreichender Menge für die

starke Konsumtion , und auf den feinern Gar -

tenbau , wozu der Abgang der warmen Quellen
ich benüzt werden könnte , versteht man

sich hier noch zu wenig .

Der Wein , der um Baaden gepflanzt wird ,

ist angenehm , leicht , und ſchon in dem ersten

Jahre trinkbar , aber ihm fehlen Geist und

Feuer , obgleich die Bestandtheile des Bodens

dem Weinbaue ſehr zuträglich zu ſeyn ſchei -

nen . An der Lage kann és nicht liegen , denn

die Trauben erhalten gewöhnlich die gehörige

Reife ; vielleicht alfo an der Art von Reben ?

Ueber den Mangel an kühlem Waſſer hat

fchon der oben angeführte Merian geklagt . Die

Urſache mag zum Theil daher kommen , daſs

die hölzernen Brunnenröhre , von den Quellen

an , meist zu nahe an der Oberfläche deés Bo -

dens liegen , und folglich der Sonne zu ſehs
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ausgeſezt sind ; zum Theil aber , daſs dieſe Röh -

re , innerhalb der Stadt , zu nahe an den Lei -

tungen des warmen W

sind hievon drei bis vier Brunnen vor der Stadt

—
auszunehmen . Auch vermiſchen sich unſeèere

Brunnquellen bei jedem stärkern Regen mit

wildem Waſſer , und werden triibe und ſchlam -

mich . Dieſem Uebelstande könnte und ſollte

möglichst abgeholfen werden .

Die Luft um Baaden ist reiner , als man bei

der starken und immerwährenden Ausdünstung
des warmen Waſſers vermuthen ſollte , und ihre

Wirkung zeigt sich bei Fremden gewöhnlich

in einer verstärkten Eſslust . Nur bisweilen im

ufiger im Herbste , wird un -

chüllt , Während die höher

liegenden Gegenden dæs Vorgebürgs und das

flache Land sich des Sonnenſcheins zu erfrèeuen

Die Sterblichkeit ist gering , und man trifft

hier zu allen Zeiten Menſchen von ſehr hohem

Alt ter , beéſonders in der ſchwer arbeitenden

Klaſfe . Auch die ſeit einigen Jahren häufiger

eintretenden Frühlings - und Herbst - Epi
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nehmen hier felten einen bösartigen Charak⸗

ter an .

Das veneriſche Uebel , welches bei dem Zu -

und bei der

sittlichen Verdorbenheit der dienenden Klaſſe

ſammenfluſſe ſo vieler F

hier ziemlich gemein ſeyn Könnte , gehört nicht

1
unter die P . Hulichen Fälle unſerer Aerzte ,

und man wird nicht irren , wenn man die10

uche unſerer

deren sich auch die Nicht -

aus dem gem einsten Volke ,

Man lebt in den hiesigen Gasthöfen gut ,

nur zu gut für einen Kurort , und die

Preiſse für Wohnung , Tafel , u . dgl . sind äufſerst

billig ,
z wenn man sie mit den Preiſsen

in andern vielbeſuchten Bädern , 2. B. Pyrmont ,

Schwalbach , u . s. W. vergleicht .

In Rücksicht der freniden Weine , beſon -

trillt ders der und ſpaniſchen , die hier

häufig getrunken werden , möchte noch etwas

mehr Vorsicht und Enthaltſamkeit anzuempfeh -

len ſeyn , als ſelbst bei den nicht immer diäte -

tiſch zubereitéeten Schüſſeln der reichbeſezten
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Wirthstafeln . Der Verbrauch derſelben wäh -

rend der Kurzeit , ist hier ſchr bhedèeutend , wenn

man aber annimmt und annehmen mufs , daſs

von allen fremden Weinen , die im heiligen
teutſchen Reiche getrunken werden , kaum ein

Zehntheil rein und ächt ist, das übrige aber ein181

gemiſchtes , oft ſchädliches Fabrikat , ſo hält man

sich klüger an unſere zwar weniger geistvolle ,
aber reinere und gefündere Landweine , wie sie

pel , noch vorzüglicher aber auf den Hügeln
von Oberkirch , Durbach , und der obern Marg -
grafſchaft im Ueberfluſſe reifen .

An Gelegenheit zu angenehmer Bewegung
und Jerstréeuung fehlt es dem Kurgaste hier

nicht , und wem es zu beéſchwerlich ist , die

nahe gelegenen Gebürge zu besteigen , und die

umliegende Gegend zu béſuchen , welche ſo

manches Intereſſante dem Auge und der Beob -

achtung darbieten , der findet leicht Miethpferde
und Miethwagen , Woran es ſeit einigen Jahren

bei uns nicht mehr fehlt .

Warme Celle n.

Man zählt ihrer zwölf , die wir hier nach
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hren verſchiedenen Ber iennungen und Wärme -

1. Der Ursprung , oder die Hauptquelle .

Sie ſprudelt ſehr reichlich aus einem ge -8

ſpaltenen Thonfelſen , beinahe in der Mitte der

SRa , 51

ist durch ein Gebäude gedeckt .
Von die r Quelle erhalten mehrere

und 85 16247 ihr Waſſer im

Auch was von Badwaſſer in die Nachbarſchaft

abgeholt wird , wird hier geſchöpft .

Der Grad ihrer Wärme ist 54 Grad Reaumur .

2. Der Briihibrunnen . 55 Grad R.

An dieſer in Form eines Bassins ge

Quelle werden Schweine , Hühner , u. dg
brüht , und sie hat davon ihren Nahmen .7

Judenquelle . 54 Grad R.

Das Waſſer dieſer Quelle wWird in den ro -0

1then Löwen geleitéet , Wo ſonst die Juden grö -

entheills
ihren Aufenthalt zu nehmen pflegten .

Seit ein paar Jahren hält aber ein Jude den

Sommer über eine beſondere Tafel für ſeine

orthodoxen Religions genoſſen die 185 Woh⸗ -7

nung nun meist in Bürgerhäuſern wWählen .



4. Lum Ungemach . 52 1 Gr . R.

igen 63ie heiſst ſo von deém ehemal

dièſes Nahmens .

5. Die Hollenquelle . 48 & Gr . R .

Vermuthlich eérhielt sie ihren Nahn

der dunkeln Höhle , aus —

eines 8 r1s —Garten

PI 2 Diale 5 Milſur elleN 0

In der des Frat Die eine

wWelché aus einer
keln

ut ,

hat 51 Gr . R. die lerèe , die in einem Klei -

Gr . R.nern Behältniſſe

2
8. und 9. Tum Fiililen Brunnen .

Vom ehemahligen Gasthofe 8 Nahmens ,

der darüber aufgebaut war . Die eine hat 44

4 Gr . R. ,

von ihren

R . Vielleicht erhie 135 sie ihre Benennung von

ern Grad ihredem gerii



10 . und 11 . Die Bitiquellen .
0 Sie kommen unter dem Schlachthauſe her -

vor , und sind die einzigen , welche nicht im -

mer einen gleichen Wärmegrad haben . Die

zählt gewoh nlich 46 Gr . R. , die andere 38 Gr . I
*

12 . Die Klosterquelle . 519 .

des Frauenklosters .

ein ihres Waſſers zu einem

Brun e des Klosters . Aehnliche Brun -

finden sich im Spital und in den meisten

Baadener OQuellen sind alſo nicht sĩed -

ie viele glauben , ſogar laſst sich das

WVe trinken
1g Weg tTrinKéeun .

rkenswerth ist aber die

Wärme dieſes Waſſers zu jeder

und

18
wWeit die Nachrichten davon

nDocumenten reichen .

Wahrſcheinlich ist es urſprünglich nur eine

Quelle , die sich in verſchiedenen Adern aus -

breitet , und die Verſchiedenheit

grade mag von mindern Ent -
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heit des Bodens herrühren , durch welchen sie

ihren Weg in entgegengeſetzten Richtungen
8 8

nehmen .

Bestandtlheile .

Das Baadener mineraliſche Waſſer ſcheint

immer gléeich rein und hell zu ſeyn , und be -

sitzt einen ſchwachen , ſalzigen , ziemlich unan -

genehmen , Geſchmack ; ſein ſpecifiſches Ge -

wicht verhält sich zum reinen Waſſer , wie 1030

zu 1000 .

Genaue Analyſen dieſes Waſſers , nach der

neuéesten physiſchen Chemie , fehlen einstweilen

noch , ſollen inzwiſchen in der Folge durch

ſachkundige Perſonen vorgenommen vwerden ;

denn dergleichen ganz ; genügende Unte rſuchun -

gen gehören zu den ſchwersten h - che -

miſchen Aufgaben . Nach einer ältern Prüfung ,

wWelche von Hrn . Hofrath D. 95
2

wurde , enthält 1 Pfund , zu 16 Unzen , dieſes

Waſſers folgende Bestandtheile :

1) Schwefelſaures Mineéralalkali ( Glauber -

sal2 ) — — — 5½ Gran ;

2) Schweſelſaure Kalkerde , ( Se-

lenit oder Gips ) — 6 . 0 —



3) Salzſaures Mineralalkali ( Koch -

Salz ) 8 8 — 34 Fr6 Gran .

4 ) Salzſaure Bittererde — 0.

5) Salzſaure Kalkerde —

6) Schwefelleberluft — 1 4 Kub . Zoll .

Nach Hrn . Physicus D. Haugs Analyſe aber

u- findet man in 1 Pfund Waſſer :

95
1) Schwefelſaures Mineralalkali 4 0 Gran .

5
2) Schwefelſaure Kalkerde

3) Salzſaures Mineralalkali — 6 28 —

E7 4) Salzſaure Bittererde — 0 . 25 —

5) Salzſaure Kalkerde — 0. * —

6) Schwefelleberluft und kohlen -

ſaure Luft unbestimmt .

Auſſerdem ſcheint das Waſſer auch noch oxi -

dirtes Eiſen ( Eiſenkalk ) zu enthalten .

Badproducte .

15 Von dem Baadener Badwaſſer ſetzen sich zwei

Substanzen ab , die dem Arzt und Naturforſcher

ber⸗ nicht unwichtig sind , nämlich :

Cran. Der Badstein , Tophus , der sich hauptſäch -

lich beim Ausfluſſe der Hauptquelle , aber auch

nicht ſelten an den Ritzen der hölzernen Röh -
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re , mittelst welcher das warme Waſſer in die

Bäder geleitet wird , und in den Sammelkästen

4 der Badhäuſer anſetzt .

Dieſer Stein ist blätterich , von

grau und gelblicher Farbe , bisweilen mit Salz -
*

8 en
3 Kkrystallen untermiſcht , und hat einen 6 K

von Thonerde . Er löſet sich zum Theil in

Waſſer auf , braust mit Sauren auf , und wenn5 7 2

El Stunden im Feuer gelegen , 20 Ilt er

an Ukk . Er besteht aus einem Geèemel g

verſchiedener Erdarten , Salze mit etwas Oc

Der Badmoſtr .

Auf dem Boden des Waſſers bilde

überdem rſchlag von fetter Erdé , die
Ae

1 1 .den Geſc Badwaſſers hat , mit Säuren

aufbraust , und ebenfalls aus einem Gemeng von

1 ＋1 34Salz , Thon und Kalkerde besteht . In den höl -

ich dieſer Schlamm

derfläche abfaulenden Hol -

nimmt eine etwas veränderte Ge -



inneres Heilmittel ;

als gewöhnliches Bad ;ge

5. als Tropfhad .

Als innerliches Heilmittel gewinnt es ſeit

einigen Jahren immer gröſsere
8585

merkſamkeit ,

bei leimungen ,

—
— — des Unterleibes , den

ondrie .

Desgleichen gewährt es Frauenzimmern , im

Mangel an mo-8Falle der U

f3 ewünſchten Erfolg .

Mannigfacher und oft bewundernswürdig

sind die Wirkungen der warmen Quellen beim

Gebrauch als gewöhnliche Bäder , und es giebt

wenige rheumatiſche und arthritiſche Uebel ,

wie hartnäckig und eingewurzelt sie auch ſeyn

mögen , die dem wiederholten Gebrauch dieſes
rs 2u widerstéhen vermöchten . Mancher

Kranke , der sich bei ſeiner Ankunft ins Zim -

mer und Bad tragen laſſen muſste , konnte nach

Vollbrachter Kur , ohne Beſchwerde , unſere

Berge bestei

auf einer Krücke ſchleppte , konnte nach eini -

en ; mancher , der sich mühſam
8



ſeinen traurigen Stab am Altare

der Hygiäa aufhängen .8

cht minder wohlthätig , und

wartung übersteigend , zeigt es sich beéi allen

Krämpfen , bei der Kräze , bei alten Wunden

und in chroniſchen Ausſchlägen 10 WIe Del al -

len ſchlimmen Folgen , welche den 1

ga zu begleiten pflegen .

en , » o eine beſo U

ar eidende Theile er rt WI Us

2. B. in Lähnrungen , ſchwammi nd an -

dern Auswüchfen , bei Gichtknoten , ve

man

1 N **
der der Duſche , wo das Waſſer

7 EEEn langs des Badka8

Röhre , bald in einem stärkern , bald in eine

ſchy Strahl , von einer angemeſſenen Hö —

he , leidenden Theil herabfallt , und

K und lem andern Heilmittel trot -

zendes , in kurzer Zeit hebt .

86 Dampjſbeden anzuwenden , und

unſer Waſſer V egen ſeiner ver —⸗

HiiehHuch -
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flüchtigten und leicht in den Körper eindrin -

genden Bestandtheile ſehr zu empfehlen .

Aueli der Badstein und der Badſchlamm sind

nicht nutzlos . Der erstere , zerstoſſen , und in

Fluſswaſſer ab gekocht , giebt noch immer ein

heilſames Bad , und nicht ſelten nehmen abge -

hende Kurgäste ei nen Vorrath davon mit sich

nach Hauſe , um sich deſſen zu einer Nachkur

zu bedienen .

Den Badſchlamm oder Badmohir brauchen

unſere Aerzte nicht ohne Erfolg zu Ueberſchlä -

gen bei Verrenkungen , Lähmungen und Aus -

wüchſen .

Inzwiſchen kann es dem , der sich unſerer

Quellen ſeiner Geſundheit wegen bedienen

WiIl , nicht dringend genug empfohlen wWerden,

sich ja vorher erst mit einem kundigen Arzte

zu berathen . Nicht nur sind sie in manchen

Fällen mehr ſchädlich als nützlich , ſondern es

kommt auch bei dem Gebrauche ſoviel auf das

Wie an , daſs ohne gehörige Vorſchriften , der

Kranke leicht ſein Uebel verſchlimmert . Die

jedesmahlige Dauer eines Bades , welche ge -

wohnlich von Tag zu Tage gesteigert wird , der

O
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einem jeden zuträgliche Grad von Wärme , die c

nöthige Diat , und noch manché ndere Dinge ,

03zind Weſentliche Erforderniſſe eèi nes glüchlicken von

Erfolgs. Veit

Daſs übrigens das Baadener Bad , bei ſeinen

Erlei LO -unläugbaren Vorzügen und

cal - Begünstigungen , j⸗ chenden

1 12*15 11ergewinnen müſſe , ist leicht zu erac n . Noch

äimmer Kkennt man es aber zu Wenig in QGeEn

entferntern Provinzen Teutſchlands , und Frem -

1
zegenden , welche der Zufall his -de aus

weilen hie sind geéewöhnlich ganz
dtel

erstaunt , in ei kannten Fleck Teutſch -

lands nicht nur eines der vorziiglichsten heil

bringenden Bäder , ſondern auch einen Reich - V

thum von Naturſchönheiten zu finden , der be -

aubert und in Erstaunen ſetat .

Daſs hier noch Verſchi

Bequemlichkeit gethan werden könne , ist wahr ; Di

1es für gröſsere der

aber viel ist in dei

ſchehen , und Eini

ist es 2. B. ein ſehr ernstlicher

allgemeines Reſervoir anzulegen , um auch

abgekühlten Badwaſſer immer emen hinr
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den Vorrath zu haben . — Die Besitzer geräumiger
Wohnungen beeifern sich , ſelbige zur Aufnahme

von Fremden einzurichten , die in den Gasthäuſern

kein Unterkommen finden . Dies ist vornehm -

lich in den Monathen Julius und August der

Fall , wo der Zuſammenfluſs der Kurgaste am

zahlreichsten ist . Wer daher ein Bad nicht

gerade ſeines bunten und lebhaften Gewühls

wegen beſucht , der wird beſſer thun , einen

andern Monath zu ſeiner Kurzeit zu wählen .

Wir ſchlieſsen dieſen Aufsat : mit einer

Stelle aus Neubecis Geſundbrunnen , die hier

gung des

verdient , je üppiger gewöhnlich die

Heln beſetzt zu ſeyn Pflegen.

eit , unterm Gefolg Hygieens die

Ilieblichste Huldin ,

Sey Vorlegerin dir . Demetér beſetze vor allen

Dir mit dem Marke der Achre den Tiſch , mit

Früchten Pomona ,
Pales mit nährender Milch , und der Blüthe der

808 8 8 Heerde ,
Oder dem heurigen 0

Trift . Dir näh -
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Zartes Gewild , den Faſan , das Haſelhuhn und

den Birkhan .

Daſs zu kosten dir nimmer gelüste von jenem

Gefièder ,

Welches im Schilfmohr nistet der Wildniſs ,
44 4 24oder den Sumpfteich

Mit Schwimmfüſsen durchrudert ! Sein Fleiſch

zwar nennet der Praſſer

lich verleite ſein Lob zum

Verbotnen Genuſs nicht !

zühmt die böotiſche

Sey nur dem Fröhnling und Dreèſcher ein viel -

wWillkommneés Gerichte .

Athleten verdaut die geſal -Nur die Kraft des

4zene Nahrung ,8

Durch den Rauch des Heerdes gehärtet im rusi -

gen Schornstein ,

Feindlicher aber der Dauung und unheilbrin -

ist ihr

*
——

—



3Kost / als

Sammt dem ſchmeidigen Mark der dun rü .

nen Olive .

Auch der Speiſen Genuſs , von Indiens feurig -
3 ster Würze

1Jeig

Iset .

Lied den Freund einfa -
Aber wie

cher Gerichte ?

Siche , die Dörferin bringt in dãmmernder Frühe
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Zartes Gefſügel ihm dar , und die Zucht blau - dch 1

halsiger TJauben ;

1 Bringt im reinlichen Korb ihm der Eyer ge - Schbr

ſammelten Vorrath ,

Die sie dem Neste geraubt , bevor dem zer - Dene

knickten (

Unter der brütenden Mutter

P16PP
1

Bringt ihm , träufelnd von Thau , vollſaftige Und

die Vebe

6 rarténgéewächie ,

Süſse , balſamiſche Kräuter , und nahrunggeben -8
de Wurzeln ,

Liebliche Sommerfrichte , geſchirmt mit Laub , Auch

und den Nektar ,

Den aus weifslichem Klee , ſüſs duftenden Lin - Und

den und Thymus

Aemsige Bienen geſaugt , und in wächſernen

Speichern bewahret .

Selber die Nymfen ernähren in ihrem krystal - 1

lenen Reiche

Ihm das behende Geſchlecht der silberfloſsigen
1ſ1

Iiche ;

Braungeſprenkelte Schmerlen , und rothgefleck -
tée Forellen ,

Die vor allem Gewimmel der Waſſerwelt die
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Sich zu Lieblingen Kohren , wiewohl die glän -

zende Schleihe

Schönere Farben ſpielt , und init goldenen

Schuppen bedéckt prangt ,1 8

Denen die Gütigen ſelbst mit eicenen Handen

die Atzung

Ueber den Perlengrund in den feuchten Be -

hauſungen hinstreu ' n ,

der launigen1
1 SennUnd sich am

Schwimmer

Kieſe für deinen Tiſch vor allen Waſſerbewoh⸗

Auch den Salm und den Hecht und den silber -

19 Börs noch .

Meeres die zZzarte

Sardelle

d bald zum Gewürze

RIIEder Brühen !

Auch das Geſchenk Neptuns , die geprieſene

ſelbst Päon der
Doch zu bes kimmmnen

Jahrungen Wahl nicht ;

Jenem behagt ein W98 der andern in Gift

sich verwandelt .
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Jeglicher ſey ſein eigner Berather , oder er -

kunde ,

Was ihm frommet , und was ein nnergründli -
cher Abſcheu

Ihn zu kosten verbeut , den noch kein Weiſer

enthräthſelt .

Zückert lehre dich endlich den Vorrath heil -

ſamer Speiſen ,
Welche dem ſchwer Erkrankten und wieder

Geneſenden fruchten .

Rheinwein kröne das Mahl ! Im goldenen Be -

cher vermähl ihn

Mit dem lautern Krystall des bluterfriſchenden

Heilquells .

Während das flüſsige Silber sich unter Ge —

ſchäum und Geſprudel

Raſch mit dem blinkenden Traubengold im

Pokale vereinbart ,

Trinke den perlenden Trank , der alle Sinne

begeistert .
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